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Quelle: Weltentwicklungsbericht der Weltbank, Washington, 1982
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beim Angebot von Rohstoffen, also 
in unverarbeiteter Form, weitgehend 
offen. Wenn aber Kanada etwa den 
eigenen Fischfang voll verarbeitet 
anbieten will, Oder wenn es um den 
Absatz halb- und vollverarbeiteter 
Erzeugnisse im metallischen Bereich 
geht, ist dies weit schwieriger. Bishe- 
rige kanadische Bemühungen, hier 
entsprechend einem normalen Wett- 
bewerb beispielsweise auf EG-Mark-

ten Ful3 zu fassen, sind nur bedingt 
erfolgreich verlaufen.
Gegen diesen Hintergrund diirfte - 
aus kanadischer Sicht - gerade diese 
Vereinbarung iiber die Behandlung 
verarbeiteter Rohstoffe zu einem 
entscheidenden Test fur Kanadas zu- 
kiinftige AuBenwirtschaftspolitik 
werden. Premierminister Pierre Tru­
deau hat nach der GATT-Konferenz 
noch einmal ausdriicklich auf die bis­
lang nur ungenügende Ôffnung euro- 
pàischer Màrkte fur durchaus wett-

bewerbsfàhige kanadische Erzeug­
nisse hingewiesen. In Vancouver 
erklàrte eram Rande einer Veranstal- 
tung iiber die wirtschaftliche Zusam- 
menarbeit mit den Pazifik-Anrainer- 
staaten:
„Ich habe versucht, mit den Europdern 
dariiber zu reden. Benahe warnend ha­
be ich darauf hingewiesen, daji es fur 
Kanada auch noch andere Anzie- 
hungspunkte gibt. Daji wir uns, wah- 
rend sich Europa mit dem Auf- und 
Ausbau eines gemeinsamen Marktes 
beschdftigt und dabei vielleicht Kana­
da weniger Aufmerksamkeit schenkt, 
auch zu den Pazifik-Anrainern hinge- 
zogen fühlen... Es gibt auch noch 
andere Rivalen (der Europaer im Ver- 
hdltnis zu Kanada - d. Red.), namlich 
die kontinentale Versuchung (die USA 
- d. Red.), die permanent in unseren 
Vorstellungen vorhanden ist."
Es liegt auf der Hand, dab Kanada 
mit seinem - gemessen etwa an den 
USA, Japan und der Europâischen 
Gemeinschaft - nur sehr begrenzten 
Binnenmarkt seine Industrien nur in 
der Atmosphare eines weitestgehend 
ungehinderten Welthandels auf- und 
ausbauen kann.
Angesichts der derzeitigen gegenlàu- 
figen Tendenzen nimmt es nicht 
wunder, wenn in Kanada Fragen ei­
ner engeren Kooperation - etwa mit 
den USA Oder den Pazifikstaaten - 
zunehmend an Gewicht gewinnen. 
So hat ein AusschuB des kanadischen 
Sénats in diesen Monaten in einer

AuBenminister MacEachan:

Auf Ausgleich bedacht
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Und nicht zuletzt ist da Allan J. 
MacEachan (auszusprechen Màk- 
Ekken, nicht, wie manchmal auch 
auf deutschen Wellenlàngen zu ho- 
ren: Mak-Ietschen). Seit dem 10. 
September ist er wieder Kanadas 
AuBenminister - eine Aufgabe, die 
er schon einmal - zwischen 1974 
und 1976 - innehatte. Es ist anzu- 
nehmen, daB er sich den Ablauf des 
Jahres 1982 anders vorgestellt hat. 
Mit Sicherheit etwas ruhiger.
Es Fmg an mit langwierigen parla- 
mentarischen Debatten iiber den 
Staatshaushalt vom November 
1981, der dann - als Folge des kon- 
junkturellen Aufschwungs - Ende 
Juni einem neuerlichen Haushalt 
wich.

Zwischendurch - und die zuneh- 
mende Gefâhrdung des Weltwâh- 
rungssystems machte dies notwen- 
dig - war MacEachan mehrmals als 
Vorsitzender des Interims-Aus- 
schusses des Internationalen Wah- 
rungsfonds (IWF) mal in Helsinki, 
mal in Washington gefordert. Dazu 
kamen Belastungen im Zusammen- 
hang mit dem Weltwirtschaftsgipfel 
von Versailles. SchlieBlich, Anfang 
September dann die Konferenzlei- 
tung des Jahrestreffens des Interna­
tionalen Wàhrungsfonds und der 
Weltbank in Toronto.
Und dann - mit der Riickkehr an 
die Spitze des kanadischen AuBen- 
ministeriums - die schwere Aufga­
be, die erste Ministerratskonferenz 
des Allgemeinen Zoll- und Han- 
delsabkommens (GATT) vorzube- 
reiten und zu leiten.
Von Haus aus ist MacEachan - ge- 
boren 1921 - Wirtschaftswissen- 
schaftler. Als Abkommling schotti- 
scher Einwanderer, die auf der

Halbinsel Cape Breton in Neu- 
schottland an der Atlantikkiiste hei- 
misch wurden, neigt er in der 
Offentlichkeit zu einer iiberaus 
sparsamen, fast charakteristisch 
schroffen Selbstdarstellung. Was 
seiner Popular!tàt beim Wàhler 
offenbar keinen Abbruch tut. Ins 
Unterhaus gewàhlt und inirner wie­
der gewahlt wird er seit 1953.
Stets auf Ausgleich divergierender 
Interessen bedacht, war er zwischen 
1973 und 1974 Fraktionsfuhrer der 
Liberalen Partei im kanadischen 
Unterhaus, als Premierminister 
Pierre Trudeaus zeitweilige Min- 
derheitsregierung auf die teilweise 
Unterstiitzung oppositioneller 
Kràfte angewiesen war. Wiihrend 
seiner friiheren Amtsperiode als 
AuBenminister war MacEachan 
auch Ko-Vorsitzender der ersten 
breit angelegten Runde des Nord- 
Siid-Dialogs, der Konferenz fiir 
Internationale Wirtschaftliche Zu- 
sammenarbeit (KIWZ).
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